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derjelbe Punkt fih in a“ befindet, alfo um den Winkel de a” nah Weften
gedreht erfiheint, wenn der Mond nach M“ gelangt ift.

Die Libration der Länge (alfo der Winkel be’ a’ oder be a“) kann big
zu 7053° auf jeder Seite wachlen.

Wäre die Mondare genau rechtwinklig zur Mondbahn, fo wiirden wir

nur die Libration der Länge wahrnehmen; nun aber macht der Mondäquator

mit der Ebene der Mondbahn einen Winkel, welcher im Mittel 60 38° beträgt,

und fo kommt cs, daß die Mondpole nicht — wie e8 bei ftreng jenfrechter Tage

feiner Are fein würde — im Rande erfcheinen, fondern uns abwechfelnd etwas

zu: und abgewandt find. Ift ung der Nordpol des Mondes zugewandt, fo
werden alle Flecen mehr nach Süden rufen; mehr nah Norden aber, wenn

gerade der Sidpofl ung zugefehrt ift, und fo ift alfo die Libration der Breite,
welche im Marimo 60 47° beträgt, eine Folge von der fchiefen Stellung der
Mondare gegen feine Bahn.

&$ ift Elav, daß die Anficht der Mondjcheibe, von verjchiedenen Orten der

Erde aus gefehen, nicht genau diefelbe iftz die aus diefer Urfache ftanımenden
Variationen werden parallaktifche Libration genannt.

76 Die Oberfläche des Mondes. Mit unbewaffnetem Auge oder aud)

durch ein ganz fhwach vergrößerndes Fernrohr betrachtet, erfcheint der Vollmond

als eine weiße Scheibe, welche mit mehreren grauen Flecken bedeckt ift; man

hielt früher diefe dunkleren Stellen für Meere, die helleren für Land, und ob-

gleich man fi) fpäter davon überzeugte, daß auf dem Monde feine Meere find,
fo haben diefe dunklen PBartien doch ihre alten Namen beibehalten, und fo fin-
det man denn auf den Monpdfarten noch immer ein Mare humorum, ein Mare
nubium u. f. w. Auf unferer Mondfarte, Tab. XI., find bezeichnet:

Mare nubium mit a, Mare tranquillum mit e,

Mare humorum » D, Mare crisium 27

Mare imbrium » 6, Mare foecunditatis » 9,

Mareserenitatis» d, Mare nectaris  » A.
Wenn man den Mond durd ein Fernrohr betrachtet, fo beobachtet man

unverfennbare Erhöhungen und Vertiefungen, kurz Berge, welde jedoh nur

an jolhen Stellen deutlich unterfehieden werden können, welche an der Gränze

der Kichtphafen Liegen, alfo nur in denjenigen Mondgegenden, für welche die
Sonne eben auf» oder untergeht. Die Gebirge werfen dann mehr oder minder

lange Schatten, deren fchwarze, oft haarjcharfendende Beftalten einen überaus fehönen

Anbli gewähren, wie dies die beiden unteren Figuren auf Tab. XIa anfchaulic

machen jollen, welche, wie auch zum Theil die folgenden Schilderungen, einem Werk

von Julius Schmidt über den Mond entnommen, zwei gerade an der Gränze

der Erleuchtung Fiegende Mondlandfchaften darftellen. Die tiefen Krater und

NRinggebirge find noch von Nacht erfüllt; rings umglänzt fie als fehmaler Gold-

faum der höchfte Kamm des fchon erleuchteten Wales und oft ragt fternähnlich

der Gipfel eines Centralberges aus der Finfterniß der Tiefe empor, den eben

erit das Licht der Sonne getroffen hat. Mit dem Steigen der Sonne verändert
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fi) die Scene; die Schatten werden fürzer und mit dem Berfchwinden der lch-

ten Scyattenfpur verliert fih die Echärfe der Umriffe, fo daß bei voller Beleudh-

tung alle die Einzelnheiten verfchwinden, welche man an der Gränge zwifchen der er-
leuchteten und der dunklen Hälfte wahrgenommen hatte. — Der Vollmond zeigt
nur Differenzen des Lichts und der Farbe. Den Haupteindrud gewähren die

dunklen Flächen, welche fchon dem unbewaffneten Auge fichtbar find und in
welchen fih, von einzelnen Bergen ausgehend, female Lichtftreifen verbreiten.

Aber das unendliche Detail von Bergen, Hügeln und Kleinen Kratern, welches

zur Beit der Phafen den Beobachter in Erftaunen feste, ift auf dem Bollmond
fpurlos verfhwunden.

Hevel hatte den Mondbergen die Namen irdifcher Gebirge beigelegt,

während Niccioli e8 vorzog, die Nomenclatur Hevels zu verlaffen, indem er

die Mondberge nach berühmten Männern und namentlich nac Aftronomen be:

nannte. Diefe Bezeichnung ift His jeßt allgemein in Gebrauch geblieben und

fo finden wir denn auf unferen Mondkarten einen Archimedes, einen Kepler,

Tyho, Manilius, Galiläi u. f. w., während nur einige DBergfetten die

Namen irdifcher Gebirge behalten haben.

Wendet man das Fernrohr auf eine gerade gut beleuchtete Gebirgsland-

“schaft des Mondes, fo fällt feloft dem ungeübteften Beobachter das VBorherrfchen
freisförmiger Gebilde auf, welche ich in taufenden von Beifpielen in größerem

und fleinerem Mafftabe wiederholen und mit dem gemeinfchaftlichen Namen der

Ninggebirge bezeichnet werden. Im unferer Mondkarte Tab. XI. find Ddiefe
tingformigen Bildungen deutlich zu erkennen, der Mafitab derfelben ift der Art,

daß 10 Meilen auf der Karte eine Länge von 3,8 Millimeter einnehmen, 1 Meile

alfo nahezu durch eine Länge von 0,4 Millimeter dargeftellt wird. Die ausge-

zeichnetften Ringgebirge find auf Tab. XI. mit Ziffern bezeichnet, denen folgende

Namen entiprechen:

1. Archimedes, 8. Burbach, 15. Galilai,
2.Blato, 9. Regiomontan, 16. Grimaldi,

3. Gopernicug, 10. Btolemäug, 17. Xriftardh,
4. Kepler, 11. Apian, 18. Autolicug,

5. Bafjendi, 12. Frascator, 19. Ariftippug,

6. Tycho, 13. Plinius, 20. Eratoftheneg,
7. Arzad, 14. Maniliug, 21. Xriftoteles.

Die fhon erwähnten Mondlandfchaften auf Tab. XIa, ftellen die ent

Tprechenden Gegenden dar, wie fie bei günftigiter Beobachtung durch ftark ver:
größernde Fernrohre gefehen werden; fie follen dazu dienen, den Charakter der

Gebirgebildungen auf dem Monde zu erläutern und zwar bietet die Landfchaft

(inf ein Beifpiel von Kettengebirgen, während in der Landfchaft rechts fraters

artige Bildungen entfchieden vorherrfchend find.

Die größeren Ringgebirge, deren Durchmeffer oft über 30 Meilen beträgt,
nennt man Wallebenen. E8 find dies größere, nahezu ebene Regionen, welche
von einem fich mehr oder weniger der Kreisgeftalt nähernden Gebirgswall um-
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Ihlofjen find. Diefer Gebirgswall erfcheint aber vielfach zerklüftet und durch

Eleinere Krater unterbrochen, wie denn auch im Innern diefer Wallebenen Hügel
und Kleine Krater auftreten. {

Glavius und Maginus, welhe auf Tab. Xa in der Figur unten

rechts mit 1 und 2 bezeichnet find, fünnen als harakteriftifche Beifpiele folder
Wallebenen dienen.

An diefe Wallebenen fchliegen fih in Betreff der Größenverhältniffe zunächft

die großen Krater von 5 bi 12 Meilen Durchmeffer an, welche fih durch

eine größere Annäherung an die Kreisform und namentlich durch eine bedeu-
tende Vertiefung des Bedens, welche fie mit den Eleineren Kratern gemein
haben, vor den Wallebenen auszeichnen. Der meift mauerartige Wall zeigt

eine große Negelmäßigkeit und ift felten durch Kleinere Krater unterbrochen, nad)
Innen aber mit doppelten biß fünffachen Terraffen befeßt. In der Mitte des

Bedens erhebt fich meift ein einfacher Berg, der aber felten die Höhe des
Walles erreicht.

Diefe größeren Krater find aud) noch durch große Helligkeit des oberen Saumes
und oft durch ein Strahlenfyftem ausgezeichnet, welches fich von ihnen aus bis

weit in die grauen Ebenen ertrectt. — Zu den größeren Kratern diefer Klaffe
gehören Tyho (Nro. 3 in der erwähnten Mondlandfhaft), Copernicus,

Ariftoteles u.f.w. Zuden Keineren Kepler, Ariftarh, Manilius u. f. w.
Die Fleinen Krater, deren Zahl auf der uns zugewandten Seite des

Mondes auf 50000 fteigt, fommen ohne Ausnahme in allen Gegenden vor
und erfiheinen vielfach als Unterbrechung der größeren Gebirgsformen, weshalb
man fie als die jüngten Mondgebilde betrachtet.

An diefe Kraterbildungen fehließen fi die Rillen an, welche man ge:
wiffermaßen als Längenfrater bezeichnen Tann und welche als fehmale Furchen,
als grabenartige, weit fich erftreefende Vertiefungen erfheinen. Die Rillen, nur
duch die beten Fernrohre fihtbar, find 4 bis 20 Meilen lang, 1800 bie
12000 Zuß breit und 300 bis 1200 Fuß tief.

Obgleich die Ringgebirge auf dem Monde die vorherrfchenden find, fo fin-
den fih doch auch Bergmaffen, welche ohne befondere Drdnung aufgethürmt er-
Iheinen und die man Maffen- oder Kettengebirge nennt. Diefe Gebirge find

aber, wenn auch in ihrem Zuge eine beftimmte Richtung vorherifeht, fehr von
den großen Gebirgszügen der Erde verfehieden, denn die Kettengebirge des

Mondes erfcheinen nur als unregelmäßig zufammengeftellte und aufgethürmte
Berggipfel, an welchen wir Gebirgsthäler und Kämme im Sinne unferer irdi:
chen vergebens fuchen.

Das Mondgebirge Kaukafus, von weldem ein Theil in der Mondland-

haft erfcheint, welche auf Tab. XIa unten linfs fteht, mag als Beifpiel
derartiger Gebirgsbildungen dienen. Die in diefer Landfchaft mit A bezeichnete
Parthie ift ein Theil des mare serenitatis.

Wenden wir ung endlich zu den fehon flüchtig erwähnten Strahlenfyftemen
de8 Mondes, weldhe fih von gewiffen Punkten radienartig verbreiten und beim
Vollmond in den grauen Ebenen befonders auffällig find. Sie erfiheinen im
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Gebirge, in den Kratertiefen, in den grauen Ebenen nur ald Modification
der Bodenfarbe; fie verfchwinden in der Nähe der Lichtgränge, ohne aud)

nur eine Spur eines Sihatten® zu zeigen, folglich find fie weder Erhöhungen
noch Vertiefungen.

Die Höhen der Mondgebirge kann man auf zweierlei Art ermitteln, ent:
weder aus der Länge der Schatten oder, wenn ein erleuchteter Berggipfel ringsum
noch von Nacht umgeben ift, aus dem Abftand des hellen Bunktes von der all-

gemeinen Lichtgränge. Auf diefe Weife hat fhon Galiläi die Höhe einiger
Mondberge ziemlich genau beftimmt. Nach den beften Meffungen find folgende
die höchften Kuppen der Maffengebirge:

Dürfel . » . 23000 Parifer Fuß
Upenninen . . 17000  » »

Kaufafus . . 17000 » $

Folgendes find die Höhen einiger Ninggebirge:
Newton - 2 . 22000 Barifer Fuß

Ro » »

Gopernieus . . 11000  » »
Aritarh 2 . 200008 „

Die Mondgebirge tommen alfo an Höhe den bedeutendften Beranipfeln

der Erde fehr nahe. {
Die Schatten der Mondberge find vollfommen fhwarz, jo das man

an den vom Schatten bededten Stellen auch nicht das allermindefte Detail zu

erkennen im Stande ift. Wo alfo auf dem Monde die Sonnenftrahlen nicht uns

mittelbar hintreffen, ift abfolute Nacht. Die allgemeine Tageshelle, welde in

den Schatten irdifcher Gegenftände herrfeht, fehlt auf dem Monde ebenfo wie
jede Spur von Dämmerung, woraus hervorgeht, daß der Mond feine

Atmofphäre hat, daß auf der Mondoberflähe alfo aud kein Waffer
vorhanden fein kann, deffen Dämpfe ja für fih fhon eine Atmofphäre her

ftellen würden. Auf dem Monde ift demnach au ein organifches Leben der

Art, wie e8 auf der Erdoberfläche vorkommt, ganz unmöglich.
&8 ift bereits $. 69 ©. 165 bemerkt worden, daß das Berfchwinden und

Wiedererfheinen von Sternen, über welche der Mond gleichfam wegichreitet,
ganz plöglic it, d. h. daß fie, ehe fie mit dem Mondrande in Berührung foms

men oder nachdem fie denfelben verlaffen haben, Teinerlei Ablenkung von der
Stelle erfahren, an welcher man fie auch ohne die Annäherung des Mondes

fehen würde. Auch diefe Thatfache beweift die gänzliche Abwefenheit einer

Mondatmoiphäre.

Die Trabanten des Jupiter. Wenn man den Jupiter dur ein

Fernrohr von mäßiger Vergrößerung betrachtet, fo fieht man, daß er von vier
Heinen Sternchen begleitet ift, welche nahezu in einer geraden Linie aufgeftellt
erfeheinen. Schon nad einigen Stunden läßt fih eine Veränderung in der

gegenfeitigen Stellung diefer Sternchen wahrnehmen. Fig. 130 (a. f. ©.) ftellt den

27


